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Sehlofs Wiligrad 

in Mecklenburg. 



T^iesea Gebäude wurde erbaut in den Jahren 1896—98 
auf Befehl Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albreclit 
zu Mecklenburg, iu der Tiefe des früheren Lübstorfcr 
Forsten, nahe dem üfer des Schweriner Sees, da, wo es 
sich am höchsten über dem Wasserspiegel erhebt. 



Renaissance, wie sie in der Mitte des 16, Jahrhunderts 
zu flen Zeiten des Herzogs Johann Albrecht I. sich aus- 
gebildet halte, maßgebend sein sollte. 

Dieser eigentümliche Stil nimmt in Deutschland eine 
völlig abgesonderte Stellung ein und ist nur durch wenige 




Die Grundrilianordnung entspricht genauesten An- 
gaben und Weisungen des hohen Bauherrn, ebenso war 
es Vorschrift, daß ftir die architektonische Gestaltung 
der sogenannte Johann-Albrcchtstil, die Mecklenburgische 



Jlaiiplliiu 



Gebäude vertreten, aber dabei von hoher künstlerischer 
und kunBtgeBobiohtlieher Bedeutung. Die architektonisch 
bedeutsamen Teile sind an diesen Beispielen in einer 
streng und fein gebildeten Terrakotta ■ Architektur von 



unverhältnismäßig schweren Haiiptgesitnsc versehen 
und so aus dem unvergleichlichen Bau- und Kunst- 
denkmal ein fragwürdiges modernes Werk von 
schablonenhafter Form auf alten Mauern gemacht, 
welches von dem einstigen künstlerischen Reize und 
Werte so gut wie nichts mehr bietet. 

Das zweite Denkmal jener Zeit und Kunst war 
das Schloß zu Schwerin, welches ja, hekanntlich in 
den 50er und 60er Jahren, so gut alB viSllig neu 




Pilaatera, Friesen und Gesimsen 
hergestellt, die Flächen geputzt. 
Das bedeutendste und wertvollsto 

Work dieser Art war der PürBten- 
hoi' zu Wismar, welcher, schon 
seit Jahrhunderten seiner Giebel- 
auf hauten beraubt, in den eieben- 
ziger .fahren einer „Herstellung" 
unterzogen wurde, die Leider sich 
zu einer völligen Erneuerung nach 
dem Uoschmaoku dos Herstellers 
gestaltete. Sämtliche Terrakotten 
wurden neu geformt und gebrannt, 
die im Stile infolge der Mitarbeiter- 
aohaft verschiedener Hände ab- 
weichenden Teile entfernt, das 
Fehlende ira Sinne einer gräzt- 
Biorcudoii Berliner Auffassung er- 
gänzt, das Ganze mit einem neuen 
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errichtet, nur noch einige bescheidene Reste seiner zum 
Teil in jener Terrakottenbaukunst gestalteten Flügel 
aufweist, auch diese stark umgebaut. Das letzte uns 
noch einigermaßen erhaltene Gebäude des Johann Alurecht- 
Terrakottastiles in Mecklenburg, das Schieß zu Gade- 
busch, war das wenigst bedeutende und schwächste Werk 
dieser Art, ißt aber zum Glücke von llerstellungs ver- 
suchen bis heute verschont geblieben, zeigt uns also 
noch jene Art ziemlieh unverfälscht, wenn es auch 



in Ferrara und Bologna, auch in Pavia und Parma, 
erwachsen war. Die Kinzolheitou sind in jener frühen 
reich ornamentierten Weise gestaltet, die unsere ganze 
FrllhrcnaiBsancc charakterisiert ; Laubfriese und weiches 
lll>|)igcs Akauthusoriiament bedecken alle Flächen und 
Glieder; Giebel und liekröinmgen sind meist in runden 
Formen mit Muscholausfüllung gebildet, kurz, daii Wesent- 
liche ist eine zierliche vegetabilische Öchmuckarchitektur 
in Anlehnung an die norditalienischc Renaissance-Art. 




Abb. i. Giebelkrönuny um Bavptba 



ebenfalls seiner alten Giebel und Türme verlustig 
gegangen und Öfters umgestaltet worden ist. 

Zu diesen Bauwerken gehören außerhalb Mecklen- 
burgs nocli einige Reste in Lüneburg, die ältesten dieser 
Art in Deutschland, sodann ein zurückliegender Toil des 
SchlosseB zu Freyenstein in der Pricgnitz, welcher gttW 
allein von allen noch Teile soiner alten GiebeL-Archi- 
tektur aufweist, ein Gebäude des höchsten malerischen 
Reizes, — sodann einige Resto alter Däuser in Lübeck, 
woliin urkundlich nachweisbar die Architekten res». Bild- 
hauer der Bauten zu Schwerin und Wismar später ihren 
Wohnsitz vorlegten. 

Der eigentümliche Charakter dieser Kunst beBtoht 
zunächst in einer mügliehst getreuen Uebertragung der 
norditalieniBchen frühen Renaissance, wie sie insbesondere 



Dahinein mengt sich in den Zelten, als diese Kunst 
nach Mecklenburg verpflanzt wurde, eine zweite nicht 
weniger zierliche, jedoch bereits ins Kartuschewcsou 
spielende Ürnamenlik, welche, aus dem Westen kommend, 
au die llandrisehe Kcnaissance, insbesondere die Alt des 
Gornelius l'loris zu Antwerpen, anknüpft', und die friihlieho 
Mischung dieser beiden Manieron, je nachdem die Kllnstler, 
die solches bildeten, mehr der südlichen oder der west- 
lichen Art anhingen, bildet den eigentlichen Johann 
Albrechtstil. 

Diejenigen Architckturtoilc des Ftlrstonhotes «u 
Wismar," welche in der Zeit der „Herstellung" dort gänz- 
lich ausgemerzt wurden, siud gerade in dem letzt- 
genannten „Florisslile" durchgeführt gewesen, welcher 
dem Geschmackc dos Herstellers absolut nicht zusagte. 



V 
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bildeten aber den eigentlich cliarsikteri 8 ti Bchcn und wert- Vorwohtige Freunde haben die Bruchstücke dieser Fenster- 

vollen Teil der künstlerischen Ausbildung des Schlosses. und Tilr Umrahmungen — denn es handelte eich haupt- 




13 

sächlich um solche — nach Kräften 
gesammelt und dem Schweriner 
Museum einverleibt, so daß es im 
Ganzen möglich ist, sich über 
diese verschwundenen und auch 
nicht wieder abgeformten Partien 
noch hinreichende Rechenschaft zu 
geben. 

Nach alle diesem gestaltete 
sich die Aufgabe so, unter ge- 
treuer Untersuchung und Ver- 
wertung jener zerstreuten Motive 
und Bruchstücke ein nicht allzu 
aufwendiges Schloügebäude zu 
schaffen, welches möglichst im 
Stile jeuer Zeit alle verschwun- 
denen, nur noch in Trümmern 
vorhandenen künstlerischen Formen 
und Bruchstücke gewissermaßen 
zu einem neuen Dokument der 
verlorenen Kunst, einer Art von 
neuem Leben vereinigen sollte. 
Die Räume für die hohen Herr- 
schaften seihst und die Uepräscn- 
tationsräume sollten in einem 
Hauptgebäude, die Wirtschafts- 
räume und Fremdenzimmer in 
einem schräg dazu siehenden Flügel, 
Stallgebäude, Maschinen- und 
Waschhaus, Gärtnerwohuimg u. s. w. 
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Abb. 7. Tür mm großen Turm, 



ringsum im Walde geeigneten Platz 
finden. 

So ist denn jener llaupt- 
körper des Schlosses in den obeD 
geschilderten Stilformen ^durchj- 
gebildet; die Flächen geputzt, 
die Architekturteile, l'ilaster- 
ordnungen mit Gebälken und 
Gesimsen, Fenster und Tllr- 
umralimimgen in Terrakotta, unter 
Benutzung resp. Abformung der 
noch vorhandenen alten Bruch- 
stücke hergestellt, die Giebol so 
gestaltet, wie die alten au jenen 
Schlössern vermutlich gewesen 
sind, nach dem Muster der Reste 
zu Freyensteiu, die Türme eben- 
falls sich an ein Vorbild ZU 
Freyensteiu anleimend. Weitere 
dortige Motive, wie sie z. B. auch 
in Basedow sich wiederholen, so 
die Flankierung eines Giebels durch 
runde im 1- Stock ausgekragte 
Erker, sind mit verarbeitet, um 
dem Ganzen nach Möglichkeit 
alle aierbergehörige Einzelheiten 
einzuverleiben. 

Der Flügel und die Wirt- 
schaftsgebäude sind dagegen mehr 
in dem bürgerlichen Stile jener 




Abb. 8. Unttrfahrt am HmqMm 
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Zeit in reinem uiedersachsischen Backsteinbau mit 
Verwertung alter Motive, wie sie sich bin Lüneburg 
und Husum verbreitet, finden, ausgebildet. Nur die 
Blenden sind öfters geputzt, Figuren-Medaillons in 
Terrakotta, Wappen in Mosaik eingefügt. 

Ueber die Ausstattung des Inneren ist 
weniger zu sagen; vornahm, aber einfach durch- 
gebildet gipfelt die künstlerische Erscheinung des 
Ganzen in der mächtigen zweistückigen Halle, 
deren Oberstock in weißem Stuck ausgeführt ist, 
während die untere Wandtäfelung und die breite 
Treppe aus eiuem schön rotlien indischen Holze 
besteht, ebenso wie die Mitte der Decke. 

Das Arbeitskabinett Seiner Hoheit bat einen 
nach dem Muster einer Kasscttendecke zu Güstrow 
gestalteten Plafond, die schöne Bibliothckein- 
riottung ist nach dem Vorbild einer im alten 
erzbiscliüf liehen Palais zu Straßburg vorhandenen 
aus dem 18. Jahrhundert gearbeitet. Das ge- 
wölbte Speisezimmer hat eine ovale Büffet- and 
Silber-Nische, hinter der sich die Anrichte befindet. 
Der Flügel besitzt andere llöhenverliältiiisse 
als der Hauptbau. Diese Unterschiede werden in 
der durch ihre Podeste sehr kumpli zierten Wendel- 
treppe ausgeglichen. Die zunächst und tief liegende 
Küche geht durch zwei Stockwerke; der folgende. Teil 
des Flügels ist unterkellert. 




Abb. 11. Wappen am Flüyclbau. 1 : 20. 



Das Treppenhaus ist nach Art süddeutscher Spindel- 
treppen in Sandstein hergestellt und mit einem Formstein- 
Nctzgewolbo überdeckt. 



Abb. Kl. Wir .-um Flägtlbau, 1:26. 
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und wachsende 7^ » vers 1 cl ;« ncr » ,lc woh„u„ KßI . zugleich Wagcnremise, Wagenwäsche u„d kleine 

und wachsende Gartenanlagen geschaffen, zu welchen eine | Reitbahn. Die von Seiner Hoheit selbst angegeben, /.u- 




Abb. lfl. Mafchinenham. i : 2fiU, 

stattliche TerraaSflnanlage hinter den Wohnräumen Über- I suitmiendrttiifrtiiig aller dicui 
leitet. sioli sehr bewährt. 

Das StaUgebaude enthalt außer Stallung unä Kutacher- | Das Maschinenbaus birgt die Kessel für die Zei 



getrennten Teile bat 




Abb. 14. Schnitt durch Wagentofaebt, Iteminc und Kuttektrwohnung. 1 : 200, 



heizung, die Räume für die elektrisch betriebene Wäscherei, 
die Dampfmaschinen und Elektromotoren nebst Akkumu- 
latorenbatterie für die Lichterzeugung, sodann im l. Stock 
die Wohnung für den Maschinenwärter. Das Gebäude ist 
durch einen unterirdischen Kanal, in dein die Dampfrohre 
für die Heizung des Hauptgebäudes liegen, mit diesem 
verbunden. 
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also für das i |n rund 425 jß- 

für das Stallgebäude mit 811 'i 111 .... 84000 

also für das q,n rund 104 - 

für das Maschinenbaus mit 372'"" . . . 41000 
(nebst Kanal und Schornstein) 

also für daB qD1 rund 112 
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Abb. IT», Eixyamj « 



Oben im großen Turme befindet sich das Reservoir 

für die gesamte Wasserversorgung, auch gegen Feuers- 

goffthr, welches durch eine ebenfalls elektrisch betriebene 
Pumpe aus einem im Koller darunter gegrabenen Brunnen 
gespeist wird. 

Am Endo des Flügels ist ein elektrischer Aufzug 
für das Gepäck angoordnet. 

Was die Kosten der reinen Bauausführung anlangt, 
so betrugen sie für den 

Hnuptbnu hei 909 « m 

FlUgelbau „ 331 n 

zusammen . . . 1840 *■ 418000 <$, 



Die Kosten sind datier als verhältnismäßig niedrig zw 
bezeichnen, besonders in Anbetracht der entfernten Oert- 
Uohkeit und der schlimmen ZnfahrtstraSen. 



Wie oben gesagt, erbebt sich das Gebäude am hohen 
Seeufer im tiefsten Walde; ein poetischer Erdenwinkel 
auf altmecklenburgischem Hoden, nacli dem Willen seines 
hohen Bauherrn „Wiligrad" getauft. So hieß die uralte 
längst verschwundene Stammburg des obotritisebeu Fürsten- 
hauses, nur noch im Namen erhalten durch den Bericht 
eines arabischen Reisenden des frühesten Mittelalters. 




Sohlols VWUgrad, 
Abb. tu. Matehinmh» 
Sehortuttinkopf, 1 : ßo, 



Abb. 1 



So ist das Schloß aber auch beute nicht nur ein 
Name, der an alte Zeit da« Gedächtnis erhalten soll, 
sonder» ein posthumes Denkmal der glänzendsten Kunst- 
zeit der Vergangenheit dos mecklenburgischen Landes, 



zugleich ein Monument der hoben Pietät und ilm au 
gezeichneten vaterländischen Kunstsinnes seines hob* 
Erbauers. 

Hannover, im Dezember L602. 

Albrecht Haupt. 
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